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als „Einſiedler von Friedrichsruh“. Wohl mit Rechtläßt i agen: der fall der Reichstagswahlen hat
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Allgemein glaubte man in den Maßnahmen
der nun folgenden Regierung einen neuen Kurs zu
erhlicken. is heute haben wir aber etwas Poſitives
daon noch nicht gemerkt, ſo viel Mühe wir uns auch
ger ommen danach auszuſpähen.

Auf dem Gebiete der inneren Politik waren und
ſind wirkliche Veränderungen nicht zu ſpüren. Nachwie vor blieben die die Arbeiter ſo ne drückenden

den indirekten Steuern, vor allem der Brotzoll, beſtehen und
wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird die nächſte Zeit

darin keine Beſſerung bringen. Die maßgebenden
reiſe ſcheinen ihre Hauptaufgabe in der Vergrößerung
des Militärſyſtems, in der Vervollkommnung der Waffen
tuchnik zu erblicken, aber nicht in der Linderung reſp.
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Beſeitigung des Maſſenelendes. Die Verbeſſerung derMorddaffen macht Fortſchritte, eine Erfindung jagt

die auf em Gebiete. Was heute als gut
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Ueberall wird in den Thronreden verkündet, daß man
mit aller Welt in Frieden lebe und zu leben edenke,

wozu denn da die unge Heere, die großartigen
Rüſtungen? Unſere Gegner laſſen durchblicken für wen

für den inneren Feind.
Als ſolchen bezeichnen ſie die Sozialdemokraten, die

in Wahrheit die beſten Volksfreunde ſind, und ſuchen
alte diejenigen, welche über unſere Ziele und Beſtrebungen

ich nicht genügende Klarheit beſitzen, gegen uns aufzubringen.
Sie nennen uns die Partei des Umſturzes, der Gewalt-
theorie, während gerade ſie es ſind, die faſt jeden Tag

die Dede und Baufälligkeit desſelben nicht bange
m et jenem Häuschen, welches dem großen Gebäude
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Beſtehendes umſtürzen und uns mit ihrer Gewalt drohben.
Sie denken nicht an die Worte Tauyrands: „manger wohl Bajonette ſchaffen, aber ſich nicht daran
etzen.“

Wir Sozialdemokraten wiſſen: der Staat und die
Geſellſchaft ſind organiſche Gebilde, die nach feſten,
ehernen Geſetzen in fortwährendem Wachſen in fort

währender Entwickelung begriffen ſind, und nicht in
willkürliche Formen geknetet werden können. Wer un
die Abſicht unterſchiebt „tabula rasa machen“, mit einem
Streich Staat und Geſellſchaft gewaltſam zertrümmern
und auf dem Trümmerhaufen einen neuen Staat und
eine neue Geſellſchaft bauen zu wollen, bekundet dadurch
bloß ſeine Unkenntnis des Weſens von Staat und
Geſellſchaft, die überhaupt nicht gewaltſam zertrümmert
r können und legt ſeine eigene Unwiſſenheit
uns bei.

Wir wiſſen ferner daß wir Staat und Geſellſchaft
nicht gewaltſam umſtürzen können, und arbeiten darum
auf eine den hiſtoriſchen Ent: vicklungsgeſetzen ſowie

den Forderungen der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit
entſprechende organiſche Reform des Staates und der
Geſellſchaft hin bereit, jeden ehrlichen und ver
nünftigen 3 r komme er von welcher
Seite er e, ehrlich zu unterſtützen und überzeugt,daß her Verſuch, Staats und Geſellſchaftsein

richtungen, die ſich überlebt haben und mit den Be-
dürfniſſen der Menſchen in Widerſpruch geraten ſin),
den hiſtoriſchen Entwicklungsgeſetzen zum Trotz auf
recht erhalten und den wechſelnden Erſcheinungen des
Tages den der Ewigkeit aufdrücken zu wollen
je nach den Umſtänden entweder ein lächerliches der
ein tragiſches Ende finden muß.

Die Haltung unſerer Abgeordneten im Reichstag hatden praktiſchen, reformatoriſchen Charakter uerer

Partei bewieſen. Es trat dies recht deutlich wieder
bei der Beratung der Gewerbeordrungsnovelle in d
Gewerbeordnungskommiſſion hervor, wo T ſich, wie
immer, bei ihrer reichen Erfahrung und wirklichen
Kenntnis der Arbeiterverhältniſſe redlich bemüht haben.

der Novelle eine Geſtalt zu geben, die den gegen
wärti Verhältniſſen der Arbeiter ſowohl, als den

apitals Rechnung trägt. Leider iſt ihnen diest elungen, da unſere Gegner auch hier die Majori

tät beſitzen und die Herren Kapitaliſten nicht im ge
ringſten daran denken, etwas von ihrem ſüßen Entne und der Vergewaltigung der Arbeiter zu

en.Betrachten wir nun die wirtſchaftliche Lage, vorzüg

Eine magere Nähterin
ſitz daran, über ihre Arbeit gebeugt. Nur ab und zu

t ſie das blaſſe Haupt, blickt mit den geröteten
en unruhig zu ihrem kleinen Fenſterchen hinaus

und ruft mit verſchleierter Stimme einige Kinder mah
nend bei ihren Namen, welche barf mit wirren

ren und ſchmutzigen Gewändern in Geſellſchaft eines
wer ähnlicher Geſchöpfe lärmend im Hofe
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deſſen graue Wand Särgen, die da das verfallene rdas getragen werden, ſt de llenen Kinderſärge die zahl
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Ctück hierzu

über, was den Bankerott ihrer Wirtſchaftepolitik
ichnet.

wir nicht Urſache, mit Genugthuung auf das rung
1890 zurückzublicken? Beſſer konnte die Ver

Kehrtheit, die innere Fäulnis, das verderbliche Wirken
unſerer Geſellſchaſtseinrichtungen nicht demwonſtriert
werden, als dies im letzten Jahre geſchehen iſt.Wie immer, ſo war auch dasſelbe reich an Ver

ungen für die deutſche Sozialdemokratie. Wir
daran gewöhnt und tragen lächelnd das Un Zandd

vermeidliche. Keine Macht der Erde wird uns von
dem Pfade der Pflicht, der Erkenntnis abdrängen.
Kein Lockruf, keine Drohung wird an uns
Wir ſind unſerer Sache ſicher. Jn dieſem unüber-
windlich machenden Bewußtſein ohne Selbſtüberſchätzung,
aber mit dem ernſten Streben, vorhandene Mängel zu
beſeitigen, ſür das Wohl der Allgemeinheit zu wirken,
werden wir weiter ringen, entſchloſſen, im vollſten
Maß unſere Schuldigkeit zu thun.

Mit dieſem Gelöbnis treten wir in das
„Neue Jahr“.

An die Varteigenoſſen!
Der Parteitag in Halle hat ſich der richtigen Erkenntnis nicht

verſchließen können, daß, wie das bereits vor dem Sozialiſten
geſetz als Pflicht erkannt war, der ländliche Proletarier in die

emeine ſozialiſtiſche Agitation hineinzuziehen iſt, wie der
JnduſtrieArbeiter.

Unſere Brüder draußen auf dem flachen Lande, die in Ställen
und Hütten hauſen, deren Lebenshaltung in den meiſten Fällen
eine menſchenwürdige nicht genannt zu werden verdient, die
I noch unter dem Druck derſelben Frohnden ſeufzen wie

mals, als die Leibeigenſchaft dem Namen nach noch nicht ab
chafft war, die allen Fährniſſen und Drangſalierungen desTiehlayiuals noch ungeſchützter gegenüberſtehen, als die Arbeiter

in den rußigen Fabriken und dumpfen Werkſtätten alle
dieſe armen ausgebeuteten Landarbeiter ſollen zu uns herüber

en werden, auch ihnen ſoll der Morgenſchein der neuen,a urmenden Zeit gezeigt werden, auch ſie ſollen wiſſen, da

ſie ein Aurecht haben an die herrliche Natur, die ſie ſo oft
mit blendender Fülle umgiebt, ohne daß ſie nach den Früchten,
welche die Erde uns allen ſchenkt, auch nur die Hand aus
ſtrecken dürfen.

Unſeren Brüdern von dem flachen Lande muß gezeigt werden,
daß das ſogenannte patriarchaliſche Regiment, welches vonunſeren Laliſundienbeſthern angeſtrebt wird, ſowohl der Tod

feind des Landproletariats als des kleinen Grundbeſitzers iſt.
Auch der letzte Knecht im Stall ſoll wiſſen, daß der Groß
grundbeſitzer, mit adligem oder bürgerlichem Namen, die Zeiten
wieder einzuführen beſtrebt iſt, wo er mit ſeiner Meute und
ſeinem Troß dem Bauern über die junge Saat dahingaloppieren,
wo er in einem Augenblick des Uebermutes die Mühe von
Monaten zerſtören durfte, und dann den murrenden Unter
gebenen mit der Hetzpeitſche zur Ruhe zwang.

Das iſt das Jdeal unſerer Landjunker.
Aber andererſeits hat der moderne Kapitalismus, die Sucht

nach müheloſem Gelderwerb und Geldgewinn auch die ſchnaps-
brennenden Freiherren, Grafen und Fürſten erfaßt. Auch
draußen auf den Feldern ſehen wir aus dem wogenden e
meer, aus den blühenden Fluren die drohenden Schornſteine
in die Luft ragen, wir hören die Maſchinen ſtöhnen und
ächzen, und wir ſehen, wie der „freie Bauer“ ein Knecht der
Maſchine wird, ebenſo wie in der Stadt der freie Handwerks-
meiſter ſeine Freiheit, ſeine Exiſtenz dem Kapitaliſten opfern mußte,
dem vielleicht ein Zufall ein Arbeitsmittel in die Hände ſpielte. Jene
Poeſie des Landlebens, von welcher Schwärmer und Träumer

reichſten, ohne daß darum je die Zahl der im Hofe
ausgelaſſen herumlärmenden Kleinen geringer ſchien.

(Fortſetzung folgt.)

Das Elend der Jnvaliden der ländlichen
Arbeit.
(Schluß.)

Natürlich ſchenkt ihm die Hausfrau auch das zur
Suppe nötige Stück Schmalz, worauf er ſich bedankt
mit „Tauſend vergelt's Gott bis in Himmel auffi!
Und oben bleiben, alleweil oben bleiben, und ſein

wird er haben, der lieb' Herrgott, über ſo eine
euzbrave, mudelſaubere Bäurin!“
Dam humpelt er zum nächſten Haus. Dort macht

ex's wieder ſo. Der Mann leidet freilich keine Not.

3 r

en, es iſt
der Arbeit eintreten

Far das ländidiee unterſtützen.

und Wort ej

lanben dieſer Stelle die Aufforderung erdaher an dieſer Stelle n

ſchriftſte eventuell auchgebe

und ökonomiſchen Entwicklung dieſe
Landesteilen ſehr verſchiedena

e A trag im allgemeinen, als die politiſche und ſozialeLage des ländlichen Proletariats im veſonberen anbetrifft.

Aber nicht nur an die Genoſſen, die zu ſelbſtändigen litte
rariſchen Arbeiten befähigt ſind, erlaſſen wir dieſen Aufruf,ſondern auch an den xoßen Kreis jener Genoſſen, welche ver

möge perſönlicher Erfahrungen, ihrer Stellung mitten in den
anddiſtrikten e. in der Lage ſind kleinere Mitteilungen und

intereſſante Notizen an uns gelangen zu laſſen, die z. B. auf
die Lohn und Wohnungsverhältmiſſe der ländlichen Arbeiter,
die Grundverteilungs, die Erbteilungsverhältniſſe 2e. bezug

ber und die, wenn von einer Zentralſtelle geſammelt, ein
ehr wertvolles Material für künftige v bilden.
Als fügen wir bei, daß für Arbeiten dieur Veröffentlichung ſich ereignet erweiſen, ein angemeſſenes

onorar entrichtet und die Veröffentlichung in entſprechender
orm erfolgen wird.
Alle Zuſchriften 2c. beliebe man zu richten an:

J. Auer, Katzbachſtraße 9, J, Berlin 8SW.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Parteivorſtand.

Volitiſche Zeberſicht.
Wie die Ultramontanen gegen die Sozialdemokratie mit geiſtigen Waffen kämpfen wollen, erſehen wir

aus der erſten Nummer des im Verlage des „Weſtf.
Merk.“ in Münſter ſoeben erſchienenen „Ludgerus-
Blattes“. Das Geplänkel wird eingeleitet durch „Briefe
nach und von Münſter“, in denen Jans auf dem
Lande mit Bärnd (Bernhard) in Münſter korreſpondiert.
Jn dem Briefe von Jans heißt es: „Jn dem Falle,
daß nun nächſtens der Drechsler Bebel und die Juden
Singer und Wurm oder andere Sozialdemokraten aus
Berlin und Sachſen zu uns aufs Land kommen und
anfangen, unſeren Leuten die Köpfe zu verdrehen, was
ſollen wir thun? Unſer Oehm (alter Onkel) Wilm
antwortet immer: „Jungens haltet die Dreſchflegel
parat!“ Jn der Antwort ſagt Bärnd, er möge dem
Oehm milteilen, es ginge nicht, die Sozialdemokraten
mit Dreſchflegeln vom Leibe und Hofe zu halten. Am
Schluſſe des Briefes heißt es jedoch: „Zur Warnung
aber für manche hier zugewanderte und ſpäter kommende
unzufriedene Sendlinge des Drechslers Bebel und Kon
ſorten ſollten wieder die drei eiſernen Käfige am Lam-
bertiTurme auſgehangt werden, in welche damals Jan
van Leyden, ipperdolling und Krechting geſteckt
wurden. Und deshalb allein ſchon wünſcht, daß Dechant
Kappen bald ſeinen Turm hoch kriegt, Dein Vetter
Bärnd.“ Was ſagt Windthorſt dazu, der ſehr un
gehalten war, als im Kulturkampf katholiſche Biſchöfe
und andere Geiſtliche ihrer Ueberzeugung wegen ein-
gekäfigt wurden.

Köln. Sechs Sozialdemokraten aus Kalk ſtanden
am 19. unter der Beſchuldigung vor dem Schöffen-
gericht, ohne polizeiliche Erlaubnis unter freiem Himmel
eine Verſammlung abgehalten zu haben. Sie hatten
ſich gelegentlich des Begräbniſſes eines Parteigenoſſen
mit bedecktem Haupte in der Nähe des Grabes auf

verpflichtet zu ſein. Er iſis aber doch. Der Dienſt
bote iſt eben auch ein Produkt ſeiner Verhältniſſe,
ſeiner ganzen Umgebung, von der ſchulloſen Kindheit
an bis zum hilfloſen Greiſenalter.

nd wenn man genau nachſieht, dem braven Dienſt
boten und e Einleger wird es nicht viel beſſer,
als dem Nichtsnutz, in der Einlege für ſich giebt es
keine Abſtufung mehr. Als ſolches Leben,
lieber im Arrcſt! Das Wort kann man öfters hören.

Jetzt frage ich nur, wer ſ. noch wundern kann,
wenn niemand mehr bei den Bauern Dienſtbote ſein,
ſondern alles in die Fabriken und Städte will? Sie
kommen freilich auch von dort noch rechtzeitig zurück
zum Einlegerelend und noch dazu mit einer ganz
anderen Zerriſſenheit des Herzens, als wenn ſie nichts
denn die Einfachheit des Landlebens kennen gelernt

Aber hier ſind nur Ausnahmen geſchildert; die Regel hätten.
widert mich an. Es iſt wohl wahr, die

ut und das Elend iſt der richtige Dung für den
Humor. Aber r nglück, das man tragen
muß, auch noch das und man ſieht,
dieſe ſchlimmen Genoſſen w

e
zu t. naturro iznentwickelt gehliebenenenen Gemütern iſt es doch gar kein

n ehe n und körperlichen Unlauniſch,

uſtig und ſogar laubtBauer, ſolchen Fehlern und Laſtern gegenlber nicht

einen fürs ganze Leben

kſch, imckiſch, t inter-e e en e e

Jn manchen Gemeinden wird jährlich einigemal, ge
wöhnlich zu den Quatemberzeiten, in der Kirche ſi

S abgeſammelt. Da die Leute im
Gänſemarſch um den Hochaltar werfen Münzen
auf einen Teller. Bloß einen Pfennjg giebt keiner,
weil wir keinen haben die übrigen Scheidemünzen ſind
alle vertreten die alten Groſchen von anno

auf den Teler wut

e d
fundzwanzig Jce ger en ger Leſer an

chiedenen Buchhandlungen auf
chluß mit Beſchlag wordeß
für den richterlichen uß liefe
burgiſchen eſpondenten“ die
tarierlied“ und „Arbeiterſeldgeſchre

Miniſter Maybach wi
Einer Meldung der „Köln. V
Miniſter Maybach eine
dahin erlaſſen, daß bei Sch
überall ſtets der billigſte Preis,
in oder ausländiſche Bewerber, m

Gewiß eine Freude für unſere
Boykott von Oben. D

und Mannſchaften der Berliner Garf
Lokalberichterſtatter meldet, gegenw u

e
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demokratiſcher Propaganda der Be
ſchäften in Berlin und Charlottenbur
und 4 Higarr engere verboten.
wird eventuell beſtraft, zur Jllu

Rechtes für alle. JZur Jlluſtrierung „weFei
des Lied ich ſinge.“ Mit einem z

uchs, ſo ſchreibt der „Weſtfäliſche
ürſt Bismarck jetzt die Anſtandspf

durch Neuwahlen zu befragen, ehe ei
zur Erledigung gelange. Während
hatte er ſich nicht im mindeſten an Fr
gekehrt. „Er hat es ſtets als Verbigeh am V
lande gebrandmarkt, wenn jemand in it Febende S
handlungen mit dem Auslande ſtörh J hineinre
wollte; jeht ſcheut er ſich nicht, in h Suppſ
deutſchöſterreichiſchen Verhandlungen un vwucken. e

hat früher durch Wort und That de Knſerva
klar zu machen gewußt, daß Geho gegen
Regierung Sr. Majeſtät ihre erſte unpfetzte Pfſei; jetzt ſordert er ſie zu einer hartnätß Oppofe

auf.“ Wie doch hier die Einſiedelee Ge

verändert. ktegGraf Mirbach hat in der Genec
des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins für
nigſtens revolutionär erklärt, wenn man ganz gen
Guts und Gemeindebezirke ohne zwinende Gri
zu Samtgemeinden, zu einem ſchwerfälligq/ Miſchr
zuſammenſchweißen wolle. Die konſervive P
müſſe unbedingt feſthalten an der Forhexung,
eine Zuſammenlegung von Gütern und Gemeig
ohne Zuſtimmung der Beteiligten, von der guſtim
des Kreis Ausſchuſſes abhängig ſei. Nuf der Kl
ausſchuß, eine Jnſtanz, welche die Verhältniſſe gr.
lich kenne, und nicht bloß vom grünen Tiſche ans
urteile, könne eine richtige und gerechte( niſche
treffen. Was ſolle daraus werden, weiß ma
beiſpielsweiſe ein Gut erworben habe, am
er n dort zu leben, und dies einer le
väterlichen Regierung“ nicht mehr paſſe, ſi
halb den Rittergutsbeſitzer zwin iHauelern

m

von hundert Bauern und
heiten zu erfüllen. Ein ſo gemaßrecç

die Verteilung wie ein Kind; aber amfällig ein größerer Betrag iſt, ihn
nicht auf die Hand. Jn Gegenden, ſ.
oder KHavaliere die Bauernhöfe zuſammen

u de oh e zelneeſtehenbleiben a öfe gewöhnl P hargelzahlt, damit die Einleger, die ßer abgeſt ken B

ar verluſtig geworden, dafür entſchä
orgt werden ſollen. Jch kann nur d

Armen werden nicht immer der Abſicht
gemäß verpflegt. Mancher alte Einleger
und Nacht. Wo denn's Geld hinkommt
Armen gegeben wird! Wackelt ſo ein
wohl einmal zum Dorfrichter, bittet un
nicht doch ein wenig was abfallen möch

ei

W g
u

nut a

rtht S t
was die Genußſüichtigſten ſindPfeifen Tabakl! Ganz on du

habeiner, wenn was da iſt, aber ich
hört, daß der Gemeindevorſtand dem



e e e
audelsvef trag mit ch Ungarn aus. Die
znſervative Partei möge 7 als eine e

abſtändige Partei Die Verfaſſung
as Pal welches den Volksvertretern aus
h e e eeterens zugeſichert. Nur der

ne in zuverläſſiger, ein guter a in der
dot ſein, der auch unter ſchwierigen Verhältniſſen den

Nut ine e e Es iſt erbaulich,reie 5 e 2 De acere vtets Unterdrückung e freien ig pfl
mmvenn ſie vom Arheiter geübt wird. s pflegen

S Dem „Lei T u re Z.wa ozialdemokrar Jm e Koburg iſt
en e iſt Benanecn dietrenge Kontrolle oziali ammlunvieder worden, n zwar durch ſende

r i d 1. V We ni etz er es beſteht a r die Gemeindevorſtände und W cworſ her ſowie die ſonſtigen

ne nach wie vor die Pflicht, politiſche
amm zu überwachen. Dieſelben haben ſich

deshalb in Zukunft von politiſchen, namentlich
ſozialdemokratiſchen Verſammlungen die in ihrem Be
zirk abgehalten werden ſollen, rechtzeitig Kenntnis

und dieſen Derſammlungen behufs Ueber
wachung derſelben beizuwohnen. Am Schluſſe eines
jeden Monats iſt unter Benutzung des anliegenden

mular Fr etwa ſtattgehabte ſozialdemokratiſche
erſammli zu berichten.

Wel aichtsfeier im Heere. Die „Frkf.
Sir über eine in der Nacht des erſten

ihnachts s von dem preußiſchen Führer einer
bayeriſchen uille in einer Hauptſtraße Neu-Ulms
inſtruktionsm begangenen Tötung eines Kameraden,genauen Ermitte ungen zufolge, nachſtehendes

t i Soldaten der 5. e des 6. württemb. Jnfanterie
Regiments hatten am Abend erſten Weihnachtstages Er
laubnis, im Stadttheater als Statiſten zu fungieren. Nach
der Vorſtellung begaben ſie ſich, ſtatt wie befohlen in die
Kaſerne zurück, in verſchiedene Wirtſchaften u. a. auch nach
NeuUlm, wo ſie um 3 Uhr morgens von einer aus zwei
Mann beſtehenden Patrouille des 12. bayer. Infanterie Regi
ments angehalten und um die Urlaubskarten befragt wurden.
Da ſie keine hatten, entſtand ein Wortſtreit, und der Pa
Feſt enführer, ein preußiſcher Gefreiter, erklärte ſie für ver

et.

von. Der Gefreite gab nach dreimaligem Haltrufen Feuer auf
den Fliehenden und traf aus einer Entfernung von etwa
20 Meter in den Rücken. Getroffene ſtürzte lautlos nieder
und wurde auch von der herbeigekommenen Patrouille
liegen gelaſſen, bis die aufg h Umwohner zu den
Fen heraus ihre Entrüſtung kundgaben. Jn den Flur
des nächſten Hauſes verbracht, ſtarb der Verwundete nach
10 Minuten; die Kugel hatte den Unterleib durchſchlagen und
war beim Nabel wieder reren Um 5 Uhr morgens
wurde die Leiche ins bayeriſche Garniſonlazarett abgeholt. Der
Getötete hieß Nägele und war der Sohn eines Handwerkers
aus Biberach; er ſtand im zweiten Dienſtjahre und hatte ſich
bis jetzt gut Die „Frankf. Ztg.“ fügt hinzu: Managt ſie darf von einer Patrouille in einer Hauptſtraße

geſchoſſen werden Die Flugrichtung der Kugel ging
an einem vielbeſuchten Café vorbei, wo um dieſe Zeit

cht noch Gäſte hätten heraustreten können. War es nötig,
auf den ſliehenden Mann zu ſchießen, der ſich nicht den ge
ringſten ß hatte zu ſchulden kommen laſſen, da doch zur

g des Namens ſein Kamerad in der Gewalt der
rouille war? Der Getdtete gefehlt, er hat unbeſonnen

als er floh, aber daß er für dieſe Unbeſonnenheit
Jaut Jnſtruktion erſchoſſen werden mußte, iſt denn doch ent
ſe Am nächſten Abend trafen die telegraphiſch benach

tigten Eltern hier ein; ihr Jammer über den Verluſt des
blühenden Sohnes kennt keine Grenzen.

vielleicht, was jene Geſtalt auf der Bühne bedeutet.
Jch zu, daß es viele Ausnahmen giebt Ge-
meinden, die ihre unglücklichen, altersſchwachen Mit

nicht verkommen loſſen,
mit Güte und Fürſorge behandeln, wie einen

Hausväter, die den

Manchmal denkt doch einer der

m keiner Familie ſo lange der Bettelſack. Aber 4
ſelten denken ſie daran. Da giebt es Protzen auf dem
ande, die ihr Geld im Wirtshaus und Kartenſpiel

wie über die Tiſche werfen, jeden Anlaß bei den
iS e werden wie ein Lodemriffel, wenn ein

al von Verbeſſerung ihres Gemeinde Armen-
s oder von Gründung eines Verſorgungs

auſes mit lter und gewiſſenhafter Verwaltung
v e h i da ſhn kehen ehe ne vee
ſprechen hört, ja hlt kein i oer i ſuhet deren 55 wenn's ihm ſchlecht ergeht.

Nur probieren!“ ſagt der Jammerer-Hans. Das
iſt der zumeiſt hört verhallende Klage und An

von T die in unſerem ſchönen, geſeg
Lande in unverdienter Not ſind und keinen Für

haben dort oben, wo die Geſetze gemacht

braver Arbeiter, den der Bauer und

d n h r wartetihn dieſes Elend. Soll das ſo bleiben

n

zu dem ihm zur V

Dem fügte ſich der eine, der andere jedoch ſprang da 9

um prunken und flunkern zu können,
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Drills Carlisle geſandt ſchottiſchen Bahnenv n r i e den un de See leben erung h beten. e7 u W Sigſche enden in m deſtbe einer Felſanne welche ſtr eins

ten s e zum e e Allgemeiner t zuimmer 60— 80 an Divi erteilt, gewährt 1. Sitzung vom 27. Dezember 1890.für 1889190 na hehe Rache 36 Proz. e zent e die ſenden n
W P e Fibeikommißbrot n erbet t des erierie ine f. e

Schlucker von Miniſter und Ehrenbürger nicht alles werden gewahlt Kieß Stuttgart zum Vorſitzenden und Tam

übles nachgeredet wird! Es meldet die hieſige „S.

n Jpo u ePartie Butterſtücke, darunter ſolche aus der

hauſen, für zu leicht befand, weshalb die betr. Stücke
zerſtückelt wurden. Hierzu berichtet das „Erfurter
Tagebl.“ nun noch: Die Butterwecken den
Stempel Rittergut Groß Ballhauſen“, das bekanntlich
unſerem Ehrenbürger Se. Exc. dem Miniſter a. D.

gentümlich gehört. Alſo auch derS v. Lucius, ei
ideikommiß Butter kann ſolches Malheur oßen!

Und dabei war ſie geſtempelt! Wir fügen
hinzu:Sein Fideikommißbrot will er nicht verſteuern

Doch uns die Butter mocht' er wohl verteuern!
Oeſterreich. Wien, 29. Dezember. Der Miniſter

präſident Graf Taaffe übermittelie dem Komitee zur
Unterſtützung der arbeitsloſen Perlmutterdrechsler aus

ung ſtehenden Fonds 6000 Gulden
milien Arbeitsloſer.

Lokales.
Halle, 31. Dezember.

SaaleZeitung“ bemerkt in ihrer letzten Nummer
des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes, welcher

zur Verteilung an

Die
e Aufruf

e Agitation unter der Landbevölkerung zum Zweck hat, folgen
des „Der hetzeriſche Ton dieſer Aufforderung kann kaum über
troffen werden. Ein Seitenſtück findet er allerdings in der
Redeweiſe, welche „KreuzZtg.“ u. Gen. dem „Kapitalismus“
gegenüber anzuſchlagen pflegen.“ Wenn wir auch ſchon an
den Januskopf (mit zwei Geſichtern) der „Saale.Ztg.“ gewöhnt
ſind, ſo waren wir über den Judaskopf, der jetzt auf
taucht, doch erſtaunt. Wir wiſſen in der That nicht, ob ſich
die „Unabhängige“ zur freiwilligen Denunziantin im Dienſte
des „Kapitals“ proſtitnieren will

Eiſenbahnweſen. Vom 1. Januar 1891 ab erfolgt die
dacers von Gepäck, welches ohne gleichzeitige Löſung von

rten aufgegeben wird, auch im Verkehr mit ſolchen
preußiſchen Staatsbahnſtationen, von und nach welchen direkte
Fahrkarten nicht ausgegeben werden. Die Fracht iſt hierbei
mit einem halben Pfennig für das Kilometer und je zehn Kilo
ramm unter Abrundung des Satzes auf volle Pfennige auf

wärts zu berechnen. Die Beſtimmung, daß die Fracht für jede
derartige Sendung nach dem wirklichen Gewicht, mindeſtens
aber für 20 Kilogramm und mit mindeſtens einer Mark bei
Beförderung in Schnellzügen, 50 Pf. bei Beförderung in z
wöhnlichen 3ugen zum Anſatz zu bringen iſt, erleidet keine
Aenderung. benſo findet hierbei die allgemeine Vorſchrift
Anwendung, daß die für jede Sendung im ganzen ſich er
gebende Gepäckfracht auf Zehntel- Mark auswärts abzurunden
iſt. Ausgeſchloſſen iſt die direkte Abfertigung des ohne Fahr
kartenlöſung aufgegebenen Gepäcks u. a. über Strecken, welche
nur dem Güterverkehr dienen, ſowie nach oder von Staats
bahnſtationen, welche jenſeit der deutſchen Reichégrenze liegen.

S hlen wurde dem Monteur A. M. ein ſchwarzledener
andkoffer mit 30 M., ſowie Wäſche und Bücher aus ſeiner
ohnung in der Martinsgaſſe 18.

Einen Beinbruch erlitt der Dienſtknecht R. aus Brehna
am Sonntag abend durch Ausgleiten am Brunnen vor der
Wilhelmshöhe in der Burgſtraße zu Giebichenſtein. Er mußte
nach der Klinik gebracht werden.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 30. Dezember.

1. Der Körperverletzung angeklagt waren die Maurer AuguſtKarl Reuter, Karl Reuter ſenior, Friedrich Beiske und Ferdi-

nand Auguſt Otto. Dieſe 4 Perſonen gerieten am 2. Oktober
auf einem Neubau in Streit. Reuter junior begann den Streit,
indem er mit Otto vom Vortwechſel in Schlägerei kam. Da
miſchte ſich der Vater Reuter und Beiske dazwiſchen. Otto
biß Reuter junior in die Naſenſpitze, worauf letzterer mit der
Radehacke ſchlug. Reuter wurde zu 25 M. Geldſtrafe ver
urteilt und die anderen 3 Angeklagten freigeſprochen. 2. Die
verehelichte Witwe Saleſſe und ihre beiden Töchter und
Antonie waren angeklagt, die Wi Ehrenwert mittelſtLeder
r am 10. Oktober mißhandelt zu haben. Sie hatten ſich

Körperverletzun (zuldig emacht, und wurden deshalb die
Frau Saleſſe zu 15 M., die ter Emma zu 10 M. Strafe
verurteilt. Antonie wurde freigeſprochen. 3. Der Kellner
Auguſt Hinze war angeklagt, am 5. September ben Polizei
ſergeant Franz Beſe öffentlich beleidigt zu haben, ferner ſollte
Angeklagter, als er arretiert werden ſollte, ſich gegen den
Beamten widerſetzt und einen San es auf die Naſe ge

eben haben. Wegen Beleidigung und Lärm wurde er zu einerKeldſtrefe von 10 M. u en Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt. 4. Der
Dienſtknecht En r 18 Jahre alt, und der KutſcherWilhelm Reinhardt, 18 Se re alt, waren der Körperverletzung

angeklagt. Beide ſollten gemeinſchaftlich in der Nacht vom
27. September Hen Arbeiter Anton Friedrich körperl m
handelt haben. Reinhardt wurde der Schuld ü

20 Geldſtrafe event. 5 Tagen Gefängnis verurteilt.
Die verehelichte Viktualienelhardt wurde reine ſprowen

händlerin Alwine Pr wurde wegen Verkaufs von denatu

den erf len be We n zu der Mandatsprüfungs
n erfolgtenkoramiſſion t der Geſchaſtsordaungetommiſſion Hierauf

wird die Si Stunde vertagt.Bei Sichterhrine der Sipung wird zunächſt beſch

die Mittagspauſe Stunde währen zu laſſen. Die
der Mandate hat die Anweſenheit von 91 Delegierten aus
88 Orten erge Alsdann wird die von der Geſchäfts
ordnungskommiſſion ausgearbeitete Seſchäftsordnung verleſen
und angenommen. Punmehr wird in Punkt 1 der Tages
ordnung: Konſtituierung des Kongreſſes, eingetreten. Es
werden gewählt: die Kollegen Kloß Stuttgart und Glocke-
Berlin zu Vorſitzenden mit gleichen Rechten die
VettersFrankfurt, MetzgerKarlsruhe, FinkStuttgart,
Lauterberg, LindnerGörlitz, MüllerHamburg, Bruhns-Berlin,
Tambach Hannover zu Schriftführern und die KollegenbächKöln und Dreſſel Hamburg zu der Redner

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: Bericht der Zentral
Streik- Kommiſſion ergreift der Vorſitzende derſelben Kloß
Stuttgart, das Wort, um in längeren dieThätigkeit der gentral Streit Kommiſſion zu ſchildern. Ver
einnahmt wurden in der Zeit vom 1. Nov. 1888 bis 23. De
zember 1890, insgeſamt 41 532 M. 37 Pf, verausgabt
39 514 M. 01 Pf. Kaſſenbeſtand am 23. Dezember 1890
1896 M. 37 Pf. Kollege Kloß ſchloß ſeinen ausführlich z
haltenen Bericht mit dem Hinweis auf die ernſte Kriſe, di
im Anzug iſt. z der nächſten Zeit müſſen wir uns auf Ab
wehrſtreiks beſchränken und unſere Forderungen auf eine beſſere
Zeit verſchieben.

Kollege Krieger Dresden beklagt ſich, daß der Streik in der
Roſenkranzſchen Pianofabrik in Dresden ſeitens der Streik
kommiſſion keine Berückſichtigung fand, da es ſich doch um die
Entfernung eines Werkführers handelte.

HildebrandGöttingen: Wir haben kein Geſuch um Unter
ſtützung e Die Kollegen hatten die Verkürzung der
Arbeitszeit durchgeſetzt; nachher ſuchten die Unternehmer dieſe
Errungenſchaft wieder rückgängig zu machen und da haben wir
nur bei der Kommiſſion angefragt.

ofmeiſter Halle befragt den Berichterſtatter, warum die
Lohnbewegung von e nicht in dem Bericht enthalten iſt.
Zum dritten Punkt der Tagesordnung: „vBericht der Dele-ierten“ erhielt nach längerer Geſchäftsordnungs Debatte

üger Dresden das Wort. Derſelbe ſchildert die r 7
Schwierigkeiten welche den ſächſiſchen Kollegen durch
ſächſiſche Vereinsgeſetz in den Weg gelegt werden. Die Zahl
der Lokalorganiſationen ſei von 14 auf 32 geſtiegen. Früher
wurde Sachſen nur durch drei Delegierte vertreten, heute da
gegen durch ſechs. Die Entſendung derſelben war mit gro
Schwierigkeiten verknüpft. In verſchiedenen ſächſiſchen Diſtrikten
hat man mit der bitterſten Armut zu kämpfen. Der Wochen
verdienſt beträgt in manchen Orten nur 6, 8 und 10 M.
Dort ſind die Arbeiter auch geiſtig am meiſten zurück, ſie
laſſen ſich alles gefallen. Einzelne, die wohl in die Organi
ſation eintreten möchten, werden durch das Vorgehen der Be
hörden eingeſchüchtert.

Die Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes ſind ſo dehnbare,
daß die Behörde ſie auslegen kann, wie ſie Der an
weſende Kollege Scholz hat 7 Wochen Unterſuchungshaft aus
halten müſſen, nur um feſtzuſtellen, ob in einer Verſammlung
eine ſtaatsgefährliche Aeußerung wirklich gefallen ſei. Und in
der Zeit iſt auch noch keine Beſſerung zu erwarten.
Der iſter NoſtizWallnitz ſoll geſagt haben: „die Arbeiter
würden ſo lange ſtreng behandelt werden, bis ſie ſich nicht
mehr als Werkzeuge der Sozialdemokratie gebrauchen lafſen.“
Dies alles ſind Schwierigkeiten, welche es Jhnen begreiflich er
ſcheinen laſſen, warum es in Sachſen ſo langſam vorwärts
geht. Doch hoffen wir, daß es uns in der Zukunft gelingen
wird, größere Fortſchritte zu verzeichnen.

Die Sitzung wird wegen der Mittagspauſe geſchloſſen.

RPorwärts!
erriſſen ſind der Knechtſchaft Bande,
ſt ſteht und treu der Proletar.
e unter dem Geſetz der Schande,

So trotzt er künftig der Gefahr.
hm gilt als Troſt, als beſter Hort
e Wahrheit und das freie Wort.

„Vorwärts!“ ſo ſchallt's durch alle Lande.
Der Arbeit Fahne flattert kühn.
Am Rheine wie am Seineſtrande

i die Herzen glüh'n.Vom Süden hallt bis hin zum Nord
Des Proletar freies Wort.
„Vorwärts ſo ruft er. Denn verzagenKann nur der ehrlos feige Wi
Wir weichen auch in Unglücks
Von unſerm alten Rechte nicht
„Wir kämpfen, treu der Arbeit, fort
So klingt das freie Manneswort.

Der Feinde Schar, ſie ſerb vernichtet.

Sr. e 1 Uebermut.
Die eitle, falſche Lügenbrut.
Der Proletarier Bruderbund
Herrſcht auf dem ganzen Erdenrund.

Vorwärts! Bald ſtrahlt des Sieg
Schon lacht der Freiheit Mor
g. leben, iſt nun eine Wor

er Arbeit treu bis in deriertem Spiritus, wozu dieſelbe t die Konzeſſion hatte,z Mart Geldſtrafe erent 20 Lerch Haft vent r n v

Arbeiterbewegung. FLondon, 29. Dez. Der Streik auf den ſchottiſchen
Eiſenbahnen iſt in eine neue Phaſe getreten. Ein öffentliches,, Allen Freunden
von r Perſönlichkeiten beſuchtes Meeting in EdinPetitionsliſten „Geger
burg d ſeine Billigung der Forderungen der Bahnbeamten in freundliche Erinn

aus a 2 Sanow, e ebedeutend ermutigt wor ünderer Geiſtſtra n
die engliſche Midland Eiſenbahn Lokomotiven und 56 Loko

n



t d D.
Standesamtliche Rachrichten. 25).

Halle, 30. Dezember. e
Den Dyghler e a. Koch eine T. Fenenr

5). Dem Klempner W. A. Schubert ein S. (Hohe
Dem Fleiſchermeiſter C. A. A. Rückriem eine T.

108. Vorſtellung. 38. g a
Anfang 7 Uhr.

Kupfernagel eine T.e e e e Nignonv et 2 d r r er Etations-diſpiranten F. A. B. Morgenſtern eine T. (Leopold- Komiſche Oper mit Vzlet in in 3 Akten.
Heinrich ber ich un eta Träger (Leipzig). ſtraße 39). w S. (Gr. Brunnenſtraße 56) Mit Benutzung des Goet ſchen Se eiteCeboren: Dem Kaufmann Louis Gärtner eine T., Marie Ceſtorben ndarbeiter W Sinſel T., 9 M. 27 T. Lehrjahre“ von r7 Tr z und Jules

überieed Z. Dem Hauptſteueramts Aſſiſtent Hermann Wereß w. E. Emmerich geb. Knote, Deutſch von Ferd. Gumbert. r von Vbree Thomas
ſch ein S, Maximilian Richard Hermann (Thorſtraße 41). 20 T ſaße 33 Der en. theol. Perſonen:
Schmied Wilhelm Domke eine T., n e (Jä i eitgn, a J. 9 M. 17 2 Wieſenſtraße 6). Die Witwe Wilhelm Meiſter1). Dem Schmiedemeiſter on gen kve. m e geb. Richter, 77 J. 4 M. 25 T. (Gr. Goſenſtraße 12). Lothario Leopold

an War (Ir Steinſtraße pratt. Arzt Br. wen Sehr Je T. 7 25 ſüferſzehe Leere Dnudwig EngeimeneS Sinn Mille geh ig vertherd en r. Die n Wagner, 68 J. s M. T. Wieſen Friedrich Adolf Ecuneser
erſtra em er Frie gner,es Mal S., J 7 T. tW u e Lcue een Sekunh h Die m R Büttner geb. Schügte, Ratenio

e Karl Gens ein S, Guſtav Karl (Trodel 7). 88 J. 10 M. 11 T. (Gr. Brunnenſtraße 7). chn
1 unehe Der Maurer Ferdinand Maurer, 51 J. (Klinik). Stadttheater zu Halle a. S. a W e den in

Radeiy er rig Aicher W Mittwoch den 31. Dezember 1890. Baronin von Roſenberg. Lill bach.
uchplan 9. fne Vef g J oſpllah. Hand 108 Vorſtellung. 81. Abonnements- Vorſtellung. Zafarie t harbeiter Anton Czerwionka T. Baleska Katharina, 27 T. Don Ces an. Zigeuner. Schanſpieler v l I men rger,
(Schmiedſtraße 13).

Operette in 3 Akten von O. Walter. Der 1. und 2. Akt ſpielen in Deutſchland, der 3. in JtalieMuſik v. R. Dellinger.J 837 1790. Nach dem 2. und 3. Akte finden Pauſen ſtat
Giebicheuſtein, 24. Dezember.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter G. A. Goetze und J. C.
Schröder W und Reilſtraße 26).

De gließ ngen: Der Kernmacher H. O. Weber undehe (Hoheſtraße 6 und Triftſtraße 1b.)
e Dem Fabrikarbeiter C. Witter eine T (Adolf

e 4). Dem Bahnarbeiter F. A. O. Beyer eine T. (Trift
e 33). Dem Fabrikarbeiter F. W. Knote eine T.Echnelgerſtraße 35). Dem Eiſenhobler J. Przybylski ein S.

Perrinigung der deutſchen Maler, Fackierer, Anſtreicher und

verwandten Herufsgenoſſen (Filigle Halle).

Sonnabend den 3. Januar

General-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Quartalsabrechnung. 2 VorſtandsEr r h 3. Stellung zu den

Streitigkeiten zwiſchen Vorſtand und Ausſchuß. 4. Beſchlußfaſſung und Seſſetung
Verſammlungsabende. 5. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend notwendig Der Bevollmächtigte.

Gesang verein Lassallea.
Am Neujahrstag von nachmittags 4 Uhr

Kränzchen und Chriſtbanm- Verloſungim t des loß Babelsberg, Friedrichftr.

Schloß s e e
Neujahrstag I. Januar)

Humoriſtiſches Konzert der Ouartett-Jünger Geſellſchaft

Treumer und Herrmanns
Renné, Pfock, Simon, Eilig.

r Ausgewähltes Festprogamm.
Motto: Wer nie im Leben hat gelacht,

Dem wird es diesmal beigebracht.
U. A. kommt zur Aufführung:

Die Nachtſchwärmer. W
Großes SchlußEnſemble ausgeführt von ſämtlichen Perſonen.

Aufang 3 Uhr. Entree 30 Pf. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Bis 7 Uhr nachmittags [3039

RA Ah e.Schades Schützenhaus, Hiebichenſtein.
Zum Reujahrstage von 3' Uhr ab

(Banse's (Banse'sKapelle) Tanz Fuisj c. Kapelle)
Seinen lieben Freunden und Bekannten ſowie werten Gäſten und Vereinen

zum Jahreswechſel ein fröhliches [302Prosit Neujahnr?
Ferd. Schade, Schützenhaus Giebichenſtein.

Dem geehrten Publikum hiermit zur Nachricht, daß a [3043
Steinweg 37 eine Bäckerei

»röffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, gute und ſchmackhafte Ware zu liefern.
ſtück liefere frei ins Haus.

achtungsvon A. Winkler,
Bäckermeiſter.

Nauly, Halle a. S. W
Merſeburgerſtraße 34.naterialien jeder Art

3045]

gſten Preiſe frei Gelaß. [2650
Kieferung ſofort.
Kühlemannm, Königsplatz 7, entgegen.

Donnerstag den 1. Jannar 1891.
Nachmittag bei halben Preiſen. 18. FremdenVorſtellung

Krieg im Frieden.Luſtſpiel in 5 Akten von G. Moſer und Franz von Schönthan.

Hierauf zum 20. Male:

Meissner Porzellan

m 1. Akt: gigenne an eng u nns Rudolph un

Freitag den 2. Januar 1891:

Meissmer PorzellanHierauf:

Krieg im Frieden.

KReinickes Restaurant
Magdeburgerſtraße 30 [30empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſeine SWlanitaten zur gefälligen verm

e meinen KundFreybergs Garten. r
Zum NeujahrstaS VOSSCGP Raix, i. Baumannvon 4—-7 Uhr [3031 Allen meinen Freunden und werten Gäſ

Krän gehen. wünſche ich ein recht geſundes unde Proſit t Neun
G. n

Merſeburgerſtraße 13 e.

WMWünsehe meinen
und werten Gästen einfröhlich Neujahr

C. Niemann,
BRölkes Nacehſolger

J Allen meinen werten Kunden, Freun-

den und Gönnern wünſche ein

fröhliches Renjahr!
Otto Sehröcdäer, Geiſtſtr. 49.

Seinen werten Gäſten und Freunden
gratuliert t zum Jahreswethſe,

ThomaſiusHalle,
Streiber- u. Thomaßinsſtr.-Echr
empfiehlt ſeine freundlichen Lokalitäten, ſowien erimmer zur gefl. Venutang

ScholzRestaurant, gr. Wallſtr. 35

empfiehlt geht Js. n Vereins

r enF. Heinemann,
Geiſtſtraße 56.

Freitag: Schlachtefeſt.
Allen Freunden und Bekannten empfehle

mein gut eingerichtetes

Viktualien- und Flaschenbier- ahm, Reſtaurateur,CGeschäft en en 31.
W Pfüännerhöhe 9.

August Seherneelk,.Rindfleiſch 60 Pf., Schweinefleiſch 70 Pf., um r rin v Huerſurt. und

mmel und Kalbfleiſch kannten die75 Pf.,
Pf., Talg 50 Pf., Wurſt u. Speck Wtt 86 Pf., Schmerr 75 Pf.

E. Weyhrmann, Wörmlitzerſtraß

Durch die Expedition dieſes
Blattes ſind zu beziehzn:

rotokoll
über die Verhandlungen des
Parteitages zu Halle a. S.

Politiſche Reden.

herzüchſten Slückwünſch

A. FrauSchweizerhaus.
e Glückwünſche zum neuen

Habe mich hier zur e der naturi
lichen und chirurgischen Praxis niedergels

Guido Pickert
exam. prakt. Vertreter der arznellos Heil
(fruher Assistent des Herrn Sanitäterat Dr

Meyner in Chemnitz)Heft 1 und 2. Halle a. S., gr. Steinstr.
Sprech zeit: Tuglich (mit Rinschius
Fes von 9--11 Uhr vorm cOrganiſations- Entwurf e e n

und täglich von 11--12 Uhr.Partei-Programm.

Wandkalender

Zum Hgrsſchiggten
Auch werden vaſeleſt

Räuchern angenommen.

Carl Rawe 52 emit Porträts und bildlichen Dar e r re
ſtellungen in Lichtdruck.

Alle diejen en v
'Sylveſter Zeiinng. e le nen e en zu ze

vier Am 30. abends Uhr veArbeiter -Notizkalender. e hre t
Schöne heizbare Schl für zwei zeigen tiefbetrübt an

Herren. Friedrichſtr. 22 3 Tr.
nittag, Giebichenſtein; Verlag 9 Groß, Halle a. S.; r eL

w J
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